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Vorwort 
 
 
 
 
 
Eine Frage habe ich mir in meinem Leben, bei verschiedensten Gelegenheiten immer wieder 
gestellt. Sie ergab sich im Freundeskreis, in der Familie oder in der Partnerschaft, in der 
Schule im Studium oder im Beruf. 
 
Diese Frage findet sich im Titel der Arbeit wieder „Warum hasst Du das getan?“ 
 
Gestellt habe ich mir diese Frage immer wieder im Zusammenhang mit von der Norm 
abweichenden Handlungen meiner Mitmenschen. Diese Handlungen sind nicht zwangsläufig 
als kriminell zu bezeichnen aber sie können in gewisser Weise eine kriminelle Karriere 
vorbereiten. 
 
Die Frage, die ich mir gestellt habe ist nicht meine Frage, denn auch Eltern, Lehrer oder 
Schüler stellen sich die Frage nach dem Warum, wenn das Verständnis für die Handlung des 
Sohnes, Schülers oder des Freundes nicht mehr ausreicht. 
 
 
Im Zuge der Arbeit soll die Frage nach dem Warum in bezug auf Heimkindern beantwortet 
werden. Heimkinder sind in der Arbeit aber nur das Synonym für Kinder die mit Problemen 
im Leben zu kämpfen haben.  
 
Zum besseren Verständnis werden die verschiedenen Theorien der Entstehung von 
abweichenden Verhalten vorgestellt.  
Der Hauptteil der Arbeit beschäftigt sich mit der Frage wie durch moralische Erziehung 
deviantem Verhalten vorgebeugt werden kann.  
 
Ich gehe auf die gesellschaftlichen, familiären und wirtschaftlichen Probleme ein, welche die 
Heranwachsenden zu abweichenden Taten bewegen. 
 
 
Die Idee meine Arbeit im Internet auszustellen ergab sich durch die Idee Anderen bei der 
Suche nach dem Warum zu helfen!!! 
 
 
 
Viel Spaß beim lesen. 
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0 Einleitung 
 
Daniela ist 18 Jahre alt und wohnt in einem Sozial-Therapeutischen Jugend-

wohnhaus. Sie konnte bei ihrer medikamenten-abhängigen Mutter und ihrem 

Stiefvater nicht mehr wohnen. Die Mutter hat sie Medikamente besorgen ge-

schickt und den Besuch der Schule verboten. Daniela erreichte nach langem 

ringen beim Jugendamt, dass sie von ihrer Mutter weg konnte. Daniela und 

ihrer kleinen Schwester wurde vom Jugendamt eine Wohnung vermittelt. Da 

Daniela schon siebzehn Jahre alt war glaubte das Jugendamt sie könne sich 

um ihre Schwester kümmern. Daniela wollte sich jetzt auf den Hauptschulab-

schluss konzentrieren, da ihr die Wichtigkeit eines Schulabschlusses be-

wusst war. Sie besuchte die Schule sehr unregelmäßig und musste sie we-

gen zu viel Fehlzeiten verlassen. Das Jugendamt erkannte die Notwendigkeit 

einer Betreuung. Auf dem Hintergrund der Vorgeschichte und durch Gesprä-

che mit Daniela erwog das Jugendamt die Finanzierung eines Platzes im 

Sozial-Therapeutischen-Jugendwohnhaus(JWH). Sie zog ins JWH ein. Mit 

der Selbstständigkeit im eigenen Zuhause war sie überfordert. Die Finanzie-

rung  des Wohnhausplatzes war an den Besuch der Schule gekoppelt. Da-

niela ist 18Jahre alt und hat die Schulpflicht erfüllt. Bei Schwänzen der Schu-

le droht ihr der Rausschmiß aus Schule, dem JWH und der Abrutsch in die 

Sozialhilfe. Nach zwei Monaten im JWH begann sie die Schule zu schwän-

zen und die Maßnahme wurde nach Verwarnungen durch das Jugendamt 

beendet.  

Die Frage der Betreuer und mir als Praktikanten war: „Warum hast du das 

getan?“ 

 

Während meiner Studienpraktika und danach folgenden Urlaubsvertretungen 

konnte ich die Arbeit in dem Sozial-Therapeutischen-Jugendwohnhaus ken-

nen lernen. Hierbei konnte ich verschiedene Schicksale von Jugendlichen 

erleben, die alle schlechte Erlebnisse in der Familie gemeinsam hatten. In 

den meisten der Fälle musste auch mit deviantem Verhalten gerechnet wer-

den. Durch den Kontakt zum Jugendwohnhaus der nun drei Jahre besteht, 

konnte ich die Entwicklungen in der Betreuung der Jugendlichen mit verfolg- 
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gen. Ich musste hierbei feststellen, dass drei-viertel der Fälle in die Sozialhil-

fe abrutschen und die Hilfe in bezug auf die Entwicklung einer neuen Rollen-

perspektive als Auszubildender nicht erfolgreich war. Deviantes Verhalten 

war hierbei der Grund für das Scheitern.  

Daniela ist ein Beispiel für deviantes Verhalten welches nicht als delinquent 

zu bezeichnen ist. Ein weiterer Jugendlicher den ich im Wohnhaus kennen 

lernen konnte ist Marian. Das Verhalten von Marian zeichnet sich durch Kri-

minalität aus. Marian möchte ich als zweiten Fall in die Arbeit einbeziehen 

weil er die andere Seite der Devianz darstellt, die Kriminelle. 

 

Die Entwicklung des Menschen vom Kind zum Jugendlichen und im Ab-

schluss zum Erwachsenen ist ein schwieriger Prozess. Während dieser Zeit 

steht dem Individuum seine Familie liebevoll  mit Rat und Tat zur Seite. So 

wäre es wünschenswert für jeden Menschen in der Entwicklung zum Er-

wachsenen. Leider wollen oder können die Eltern sich dieser Verantwortung 

aber nicht immer stellen oder ihr gerecht werden. Deshalb kann die Folge der 

Aufenthalt in einem Heim sein. Dort soll dem Kind Hilfe bei seiner Entwick-

lung hin zum selbstständigen Individuum gegeben werden. Das Personal trifft 

bei der Arbeit immer wieder auf deviantes Verhalten. Ein Verhalten, dass von 

der Norm unserer Gesellschaft abweicht. 

 

Wie dem Handeln von Daniela geht bei jedem Handeln ein Urteil voraus. Im 

laufe der Arbeit wollen wir ein Verständnis für Danielas Handeln entwickeln 

und aufzeigen,  wie dem Handeln hätte vorgebeugt werden könnte. 

Danielas Verhalten hätte durch das Verhalten ihrer Betreuer vorgebeugt 

werden können. Hierbei befinden wir uns schon im Bereich der Moral, näher-

gesagt der Moralerziehung. Um Danielas Handeln zu verstehen müssen wir 

wissen wie Daniela ihr Urteil fällt. Hierfür muss sie in eine Stufe der morali-

schen Entwicklung eingeordnet werden. Anhand ihrer Lebensgeschichte 

müssen wir versuchen ihre Identität zu beschreiben. Im Abschluss können 

wir schauen was für Fehler hätten vermieden werden können, damit ihr devi-

antes Verhalten nicht so passiert wäre. 

 


